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Bekanntmachung.
Der Beginn der Schonzeit für Haſel- und

Faſanenbähne wird auf
Mittwoch, den 18. Mai 1910,

der Beginn der Schonzeit für Birkenhähne
dagegen auf den geſetzlichen Termin

Mittwoch, den 1. Juni 1910,
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 6. Mai 1910.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

gez. Klingholz.
Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent

lichen Kenntnis.
Merſeburg, den 19. Mai 1910.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Schweineſeuche in der Ritterguts

Arbeiterkaſerne zu Paffendorf iſt erloſchen.

Holleben, den 17. Mai 1910.
Der Amtsvorſteher. (1169

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten

Montag, den 23. Mai 1910
abends 6 Uhr.

1. Entlaſtung der Rechnung der Kinder
Ia kranſtart der inneren Stadt für

2. Nachbewilligung von Mehrausgaben
r Erneuerungsarbeiten am Andreas

eim.
3. Anſtellung eines Volksſchullehrers an

der höheren Mädchenſchule.
4. Teilung der 2. Klaſſe der gehobenen

Knabenſchule.
5. Ankauf von Feldgrundſtücken.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 18. Mai 1910.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

J. V.:
Grempler.

J Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögendes Mineralwaſſerfabrikanten Chriſtian
Bohm in Merſeburg iſt infolge eines von
dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin

auf den 8. Juni 1910,
vormittags 9 Uhrvor dem Königlichen Amtsgericht in Merſeburg

Zimmer Nr. 19 anberaumt.
Der Vergleichsvorſchlag iſt auf der Gerichts

ſchreiberei des Konkursgerichts zur Einſicht
der Beteiligten niedergelegt. (1168

Merſeburg, den 11. Mai 1910.
Dietz e, Aktuar,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Zum Tode König Eduards.
London, 19. Mai. Während die Maje

r in der Weſtminſter Halle verweilten,
auerte der Zuſtrom der Menge in die Halle
ort. Die Majeſtäten beobachteten mehrere

inuten lang die an dem Sarge vorüber
ziehende Menge dann betraten ſie den Raum
rings um den Katafalk, Der Kaiſer legte

(1172
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Sonnabend, den 21. Mai 1910.

,—teeeeüüee,am Sarge einen prachtvollen Kranz nieder.
Darauf knieten der Kaiſer und der König
nieder und verharrten einige Minuten im
Gebet, Als ſie ſich erhoben, waren ſie ſichtlich
ſehr bewegt und drückten ſich die Hände.
Dieſe Szene machte auf die Menge einen
tiefen Eindruck. Jm Buckinghampalaſt empſing
Katſer Wilhelm den früheren Präſidenten
Rooſevelt.

Die Sozialdemokratie
als Arbeitgeberin.

Einen lehrreichen Beitrag zu dem Kapitel
„Die Sozialdemokratie als Arbeitgeberin“
liefert die Zuſchrift eines früheren Sozial
demokraten, die die in Hannover erſcheinende
„Nordweſt- und mitteldeutſche Bäckerzeitung“
in ihrer Nr. 17 vom 24, v. Mts. veröffent
licht. Der Verfaſſer, ein ehemaliger Bäcker
meiſter, der aus Begeiſterung für die ſozial-
demokratiſchen Jdeen ſein Geſchäft aufeggeben
und in einer Genoſſenſchaftsbäckerei Stellung
als Geſelle genommen hatte, berichtet, daß
er in ſeinem Leben viel gearbeitet, aber
niemals ſo ausgebeutet worden ſei,
wie in der Genoſſenſchaftsbäckerei, in der
er 1901 arbeitete, Die Arbeitszeit habe 12
Stunden täglich betragen; von der Rackerei
ſei er nach Schluß dann ſo kaput
geweſen, daß er kaum nach ſeiner Wohnung
tommen konnte. Der Wochenlohn habe
bei 6 Schichten (von je 12 Stunden) 18 Mk.,
bei 7 Schichten 21 Mk, betragen. Davon
hätten noch Beiträge är allcelei Parteizwecke,
Stretkunterſtützungen uſw. geleiſtet werden
müſſen. Hätte man ſich geweigert, dieſe Bei-
träge zu zahlen, oder auch nur merken laſſen,
daß man ſie ungern bezahlte, weil mann ſie
ſich abdarben müßte, dann wäre man ohne
weiteres zum Tempel hinausgeflogen, denn
dann wäre man eben kein echter Genoſſe.
Die Behandlung ſei die reine Sklaverei, und
Mundhalten! die Parole geweſen. Jnfolge
der Ueberarbeitung ſei er erkrankt und 1
Jahr arbeitsunfähig geweſen

Dieſe Schilderung eines früheren Genoſſen
gibt uns einen Vorgeſchmack davon, wie es
mit der Behandlung, Beſoldung und Freiheit
in eigenen im Zukunftsſtaat beſtellt ſein
wird.

Der Streit im Bangewerbe.
Zum Streit im Baugewerbe äußert ſich

jetzt die parteioſfiziöſe „Konſ. Korr.“ in einem
längeren Artikel in dem vor einem Eingreifen
in den Kampf von dritter Seite gewarnt wird.
Es heißt in dem Artikel u. a.: „Auch den
Kampf im deutſchen Baugewerbe hat die
Sozialdemokratie zur Parteiſache, zu einer
Aktion des Klaſſenkampfes gemacht. Dem
gegenüber wird ſich das „Bürgertum“ eben
falls nicht beſinnen dürfen, in dem Streit an
die Seite der Arbeitgeber zu treten. Wir
haben hier nicht zu unterſuchen, ob alle
Forderungen, die die Arbeitgeberverbände im
Baugewerbe in ihrem Ultimatum an die
Arbeiterorganiſationen geſtellt haben, berechtigt
ſind. Wir haben nur zu konſtatieren, daß die
Gewerkſchaften ſämtliche Forderungen rundweg
abgelehnt und die Machtprobe proklamiert
haben. Der Allgemeinheit kann es auf keinen
Fall gleichgültig ſein, ob die Gewerkſchaften
oder die Arbeitgeberverbände aus dieſer
Machtprobe ſiegreich hervorgehen. Fiele der
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Sieg auf die Seite der Gewerkſchaften, dann
würde das nur ein Anſporn zu neuen Macht-
proben anderen Gewerben gegenüber ſein, und

dann würden die Arbeitgeberverbände, denen
allein bis jetzt zu verdanken iſt, daß die
Kampfluſt der Gewerkſchaften einigermaßen
eingedämmt werden konnte, in ihrem Beſtande
und in ihrer Entwicklung weſentlich geſchwächt
werden. Das wäre ein ſchwerer Schaden.
Wie die Dinge im Baugewerbe heute liegen,
kann man den Kampf nur austoben laſſen.
Kein Eingr'ff von außen würde jetzt Erfolg
haben, ſondern weit eher eine Verſchärfung
der Lage herbeiführen. So dringend man
auch wünſchen muß, daß in dem durch die
Schuld der Gewerkſchaften ſtets beunruhigten
Baugewerde endlich friedliche Zeiten einkehren
möchten, ſo wenig kann man daran ändern,
daß der ſchwere Kampf bis zu einer wirklichen
Entſcheidung ausgefochten werden muß.“
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Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 19. Mai. (Hofnachrichten.) Se.

Maj. Kaiſer Wilhelm hat heute,
Donnerstag früh, die „Hohenzollern“, die über
Nacht vor Anker gelegen hatte, verlaſſen und
ging um 103 Uhr in Port Viktoria
an Land, um im Sonderzug nach London zu
fahren, wo er mittags dann eingetroffen iſt.
Zu ſeinem Empfange waren auf dem Bahn-
hof anweſend König Georg, der Herzog
von Cornwall, Prinz Heinrich von Preußen,
der Herzog von Connaught, Prinz Arthur von
Connaught, Prinz Chriſtian von Schleswig-
Holſtein, Prinz Franz von Teck, der Herzog
von Argyll, der frühere Botſchafter in Berlin
Sir Frank Lascelles und das Perſonal der
kaiſerlichen Botſchaft.

Von den Geſetzentwürfen, die in dem
letzten Tagungsabſchnitt durch den Reichstag
erledigt worden ſind, wird der über die
Rechts anwalts ordnung demnäüchſt,
und zwar am 1. Juni 1910 in Kraft
treten.

Friedberg, 19. Mai. Die heute hier
tagende Vertrauensmännerverſammlung des
Zentrums beſchloß, ſchon im erſten Wahl
gange für die zukünftige Reichtags-
wahl im Kreiſe Friedberg-Büdingen für
den Bund der Landwirte einzutreten.

Köln, 19. Mai. Es beſtätigt ſich, daß
der Kriegsminiſter eine neue umfangreiche
Unterſuchung über die Urſache der Kata
ſtrophe des Zeppelin-Luftſchif-
fes bei Weilburg angeordnet hat und
daß die in Betracht kommenden Perſonen,
namentlich diejenigen, welche die Fahrt mit-
gemacht haben, zur umgehenden Erſtattung
n detaillierten Berichts aufgefordert worden

nd.

Rußland.
Petersburg, 19. Mai. Die engliſche

Petition für Finnland iſt am Mittwoch in
der ruſſiſchrn Duma zurückgewieſen worden,
und zwar mit einem ironiſchen Hinweis auf
Jrland. Ueber die Sitzung der Duma wird
berichtet Nach Eröffnung der Sitzung legte
von der extremen Rechten Graf Bobrinſkt
entſchiedenen Proteſt ein gegen ein ihm zuge-
gegangenes Memoire engliſcher und iriſcher
Parlamentarier in der finnländiſchen Ange
legenheit. Bobrinſki ſchloß ſeine Aus-
führungen mit den Worten Was würden
die Engländer ſagen, wenn ihnen ſeitens
Rußlands Ratſchläge erteilt würden, wie ſie
ſich gegenüber Jrland oder Jndien zu ver
halten hätten. Es mag die uns befreundete
engliſche Nation wiſſen, daß auch in Ruß-

150, Jahrgang.

land, ſpeziell in der Duma, Leute vorhanden
ſind, die jegliche Einmiſchung von Ausländern
energiſch zurückweiſen. Dieſe Erklärung ent-
feſſelte ſtürmiſchen Beifall. Und das mit
Recht
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Lokales.
Merſeburg, 20. Mai.

Halbmaſt geflaggt hatten heute die
öffentlichen Gebäude anläßlich der Beiſetzung
des Königs Eduard von England.

Die Fernbahn Halle Merſeburg be
förderte am erſten Pfingſtfeiertage 10 694, am
zweiten Feiertage 11 175, zuſammen 21 869
Perſonen 1656 Perſonen mehr als im Vor-
jahre.

Der Lauchſtedter Theaterverein hat
ſehr hübſch ausgeſtattete Proſpekte bei Gebauer-
Schwetſchke in Halle herſtellen laſſen, denen
wir die Beſetzung der Opern entnehmen.
1. Die Magd als Herrin (La serva
padrona) Jntermezzo von Pergoleſi. Nach
der italieniſchen Originalfaſſung überſetzt und
bearbeitet von Hermann Albert. Uberto:
Herr Kammerſänger Genür vom Großh.
Hoftheater in Weimar. Serpina: Frau
Beling-Schäfer vom Großh. Hoftheater in
Mannheim, 2. Der betrogene Kadi
(Le Cadi dupé) Komiſche Oper von Ritter
von Gluck. Kadi: Herr Hofopernſänger
Puttlitz vom Kgl. Hoftheater in Dresden.
Zelmire: Frau Beling- Schäfer Fatime:
Frl. Strohecker Omega: Frl. Voß
Nuradin: Herr Barré Omar: Herr Berg-
mann (ſämtlich vom Stadttheater in Halle
a. S.) 3. Abu Haſſan, Singſpiel von
C. Maria von Weber. Abu Haſſan: Herr
Barré Fatime: Frau Beling- Schäfer
Dmar: Herr Puttlitz. Muſikaliſche Leitung:
Eduard Mörike vom Stadttheater in Halle
a. S. Billettverkauf nur durch die Hof-
Muſikalienhandlung von H. Hothan, Halle
a. S., Gr. Ulrichſtr. 38 (Tel. 2335).

Jm Tivoli-Theater wurde geſtern
abend Schätzler-Peraſinis Luſtſpiel „Manöver-
Regen“ gegeben, und zwar wurde recht flott
ſtnd gut geſpielt, ſodaß ſich die Anweſenden
amüſierten und von dem Gebotenen voll be
friedigt waren. Das Enſemble Muſäus ver
fügt auch in dieſem Jahre über gute
Kräfte.

Pferdedieb. Geſtern vormittag wurde
in Halle am Schlachthofe dem Fleiſchermeiſter
Helbig Pferd und Wagen, nebſt Decke im
Geſamtwerte von ca. 1400 M. geſtohlen.
Der Dieb verkaufte den Gaul an den
Fleiſchermeiſter Böge aus Burgliebenau für
500 Mk. Als letzterer auf dem Heimwege
Merſeburg paſſierte, wurde der Gaul, als ge
ſtohlen gemeldet, durch die Polizei ange-
halten und vorläufig hier in einem Stall
untergebracht. Bald erſchien der rechtmäßige
Eigentümer, und das Pferd wurde ihm zurück
gegeben. Dem Diebe iſt man auf der Spur.

Wallenda Theater. Wie aus dem
Anzeigentetle erſichtlich, beginnt heute, Freitag,
abend auf dem Nulandtsplatze das Wallenda-
Theater einen Zyklus von Vorſtellungen
urſprünglich war der Beginn ſchon für vor-
geſtern in Ausſicht genommen, doch hatte
einer der Künſtler das Unglück, den Fuß zu
brechen. Dem Theater geht ein gutes
Renommé vorauf, ſodaß wir den Beſuch
beſtens empfehlen möchten.
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Provinz und Umgegend.
Delitzſch, 18. Mai. Durch Erſchießen

ſetzte der 26jährige Maſchiniſt Emil L. in
Umnachtung ſeinem Leben ein Ziel.

hatte dazu einen vollſtändig neuen ſchwarzen
Anzug angelegt und aus einem mit ſechs
Kugeln geladenen Revolver einen Schuß auf
die entblößte Bruſt abgegeben, der das Herz
durchbohrte und ſofort tödlich wirkte. L. war
drei Jahre in Jndien geweſen, wo er an
Malaria erkrankte. Anfälle dieſer Krankheit
ſuchten ihn hier noch mehrfach auf.

Eilenburg, 18. Mat. Der königliche
Hegemeiſter Ernſt Friedrich in Forſthaus
Wartha iſt beim Baden im Schwarzbach
vermutlich infolge eines plötzlich eingetretenen
Schlaganfalles ertrunken. Dieſer bedauerns-
werte Vorfall gibt bei Beginn der Badezeit
Veranlaſſung, der Mahnung Ausdruck zu
geben, keinesfalls im erhitzten Zuſtande und
nicht ohne ſich genügend abgekühlt zu haben,
ins Waſſer zu gehen.

Halberſtadt, 18. Mai. Jm Pfingſt
rauſch er hängt hat ſich der Dachdecker
Eduard Meyer in der Judenſtraße. Er ſoll
in ſeinem Duſel angegeben haben, er wolle
den Weltuntergang durch den Kometen nicht
mehr abwarten.

Oſendorf, 18. Mai. Das A' jährige
Töchterchen der Familie Hirſchfeld fiel
am 2. Pfingſtfeiertage in unmittelbarer Nähe
der Elſterbrücke in den hier ſehr tiefen Fluß
und wurde von den Fluten fortgeführt. Die
Kleider hielten das Kind zwar über Waſſer,
doch hatte es hiervon bereits ſoviel geſchluckt,
daß es erſtickt war, als es Herrn Ronniger
gelang, es zu landen; leider blieben auch alle
Wiederbelebungsverſuche erfolglos.

Magdeburg,18. Mai. Beim Maikäfer
ſammeln ſtürzte am zweiten Pfingſtfeiertage
der Schulknabe Hans Schmidt von einem
Baume herab und zog ſich dabei derartige
Verletzungen zu, daß im Krankenhauſe der
Tod eintrat.

Bernburg, 19. Mai. Jn der Saale
ertrank heute vormittag gegen elf Uhr bei
der Eiſenbahnbrücke der zwölſjährige Sohn
eines Dachdeckers Hohmann. Der Junge
ha te ſich von ſeiner Mutter Geld geben laſſen,
um zum Baden in der Bade- Anſtalt zu gehen,
iſt dann aber mit einigen Altersgenoſſen zu
dem bei der Bernburger Jugend beſonders be
liebten Platz unmittelbar an der Eiſenbahn
brücke und dort in die Saale gegangen.
Während ſeine Geſpielen des Schwimmens
kundig waren und ſich mit ihm in die Strömung
vorwagten, wurde er von dieſer erfaßt, ging
unter und konnte nicht gerettet werden.

Nordhauſen, 19. Mai. Die vermißten
Knaben haben ſich wieder eingefunden.
Ein Roßlaer Fabrikant hat die beiden Knaben,
die ſich verlaufen hatten, in Stolberg
angetroffen und ſie auf ſeinem Wagen mit
nach Uft rungen genommen, wo der eine
der beiden Knaben Verwandte wohnen hatte.

Schafſtedt, 16. Mai. Am 1. Pfingſt-
feiertage feierte unſere Stadt die 350. Wieder
kehr des Tages, an dem hier der erſte ev an
geliſche Gottesdienſt gehalten wurde.
Der Jubeltag wurde hier dadurch gefeiert,

uſtr. Sonntagsblatt“Merſ Kreisblatt neßſt
daß ſich früh r die Stadtbehörden, die
kirchlichen Körperſchaften, die Schulbehörden
unſerer Gemeinde wie die oberen Schulklaſſen
im Feſtzuge nach der feſtlich geſchmückten
Kirche begaben, wo in einem durch Motette
u. a. verſchönten Feſtgottesdienſt des beſonderen
Tages gedacht wurde.

Magdeburg, 19. Mai. Der 1d5jährige
Sohn des Kaufmanns Borchardt wurde
von dem Kutſcher ſeines Vaters mit auf den
Bock des Geſchäftswagens genommen, während
der ältere Bruder auf einem Zweirad neben
her fuhr. Dabei neckten ſich die Brüder, und
beim Einbiegen in eine Querſtraße fiel der
kleine Knabe vom Bock des Wagens und
wurde ſo unglücklich überfahren, daß er auf
der Stelle verſtarb. Weil ihr von den
Eltern die Fortſetzung eines Liebesver
hältniſſes unterſagt worden war, ſtürzte
ſich ein 20jähriges Mädchen in ſelbſtmörde-
riſcher Abſicht in die Elbe und ertrank. Die
Leiche wurde geſtern abend bei Loſtau ans
Land geſpült.

Zerbſt, 20. Mai. Die Anhalter Kamm
fabrik Rob. Fiedler und Sohn iſt geſtern vor
mittag zum Teil niedergebrannt.

Hat der Halleyſche Komet
auf die Witterung Einfluß

Bekanntlich ſtehen ſich zwei Anſichten ſcharf
gegenüber, von denen die eine einen Einfluß
des Kometen auf unſere Witterung vorausſetzt,
während die andere ihn leugnet. Zu dieſer
Frage wird dem „Weißenf. Tgbl.“ von ſeinem
meteorologiſchen Mitarbeiter folgendes ge
ſchrieben

Der größte Teil der Gelehrten gibt bereits
zu, daß ein Einfluß des Halleyſchen Kometen
ſowie anderer großer Kometen auf unſere
Witterung nicht von der Hand zu weiſen iſt.
Von irgend einer Seite wurden alle derartigen
Annahmen allerdings in das Reich der Fabel
verwieſen. Nun erſcheint aber dieſe Seite
als eine ſehr geringe Autorität in ſolchen
Fragen. Wichtiger iſt ſchon, wie wir in unſerem
früheren Aufſatz mitteilten, daß der Aſtronom
Littrow wiſſenſchaftliche Unterſuchungen über
den- Einfluß der Kometen auf die
Witterung gemacht hat, die nach ſeiner
Anſicht ein verneinendes Reſultat hatten.
Ganz beſtimmt behauptet er es natürlich auch
nicht. Denn das iſt einfach unmöglich. Wir
kennen bisher beinahe faſt gar nichts über
Art, Weſen und Erſcheinung der Kometen;
wir wiſſen ſehr wenig über die Urſachen, die
zu der Geſtaltung des Wetters führen. Wir
wiſſen etwas von Tiefgebieten“ und „Hoch-
gebieten“, die das Wetter beſtimmen. Wovon
aber die Bildung dieſer Wettergebiete ab
hängig iſt, davon haben wir nicht die
geringſte Vorſtellung. Sinen Einfluß des
Kometen auf die Witterung zu leugnen, wäre
nur dann angängig, wenn wir erſtens genau
über die Erſcheinungsformen und den
Charakter des Kometen unterrichtet wären,
und wenn wir zweitens die Urſachen der
Witterungsänderungen genau kennen würden.
Aus dieſen beiden Vorausſetzungen, die aber
bisher völlig unbekannt ſind, würde ſich,
wenn ſie bekannt wären, drittens der Schluß
ziehen laſſen, daß entweder der Komet einen

Witterungsbildung von ihm vollſtändig un
abhängig iſt. Wir wiſſen bisher nur, daß
merkwürdigerweiſe mit dem Erſcheinen großer
Kometen eigenartige Wetterzuſtände auf der
Erde herrſchen. Die Witterung in dieſem
Monat, wo am Eismeer Hitze war und
Jtalien Winterkälte hatte, iſt unter allen
Umſtänden ſehr ungewöhnlich zu nennen Es
wäre natürlich verkehrt, mit apodiktiſcher
Sicherheit behaupten zu wollen, daß ein
Zuſammenhang zwiſchen dieſen beiden eigen
artigen Erſcheinungen beſteht. Trotzdem kann
man aber einen Zuſammenhang mit ziemlicher
Gewißheit vorausſetzen. Denn wenn auch der
Komet wegen ſeiner geringen Maſſe auf die
Erde ſelbſt keinen Einfluß hat, ſo iſt doch
anzunehmen, daß eine ſo ungewöhnliche Er
ſcheinung, die immerhin die beträchtliche
Größe von rund 50 000 000 Kilometern hat,
auf die Luftverhältniſſe einen gewiſſen Ein
fluß ausübt, zumal ja ſicher anzunehmen iſt,
daß die Luft eine noch geringere Feſtigkeit
beſitzt, als der Komet und ſein Schweif. Es
kommt hinzu, daß der Kometenſchweif an
ſcheinend eine elektriſche Erſcheinung iſt, die
für das Luftmeer entſchieden von großer Be
deutung ſein muß. Das jetzige ſchöne Wetter
wäre dann durch einen Ausgleich zu erklären,
der inzwiſchen eingetreten iſt.

Vom Kometen.
Der Aſtronom Halle y, nach welchem der

jetzt unterwegs befindliche Komet benannt
wird, hat ſchon vor 200 Jahren gelebt. Die
Umlaufszeit dieſes Kometen beträgt 76,4
Jahre.

Anläßlich des Erſcheinens des Kometen
tauchen die Fragen auf, ob die Kometen ſelbſt
ſtändige und feſte Körper ſind oder nur von
der Sonne reflektierende Lichterſcheinungen

Nach Beſſel's Meinung ſind die Kern e
der Kometen keine eigentlich feſte Körper, wie
Erde, Mond und Planeten, ſondern müſſen
leicht in den Zuſtand der Verflüchtigung
übergehen können. Dies Harmoniert voll-
ſtändig mit den geringen Maſſen der Kometen,
die zu unbedeutend ſind, um ſich durch
Störungen der Planeten bemerkbar zu
machen. Die Kometen ſind ſelbſt leuchten d
wie die Spektralanalyſe gezeigt hat. Der
Zuſammenhang zwiſchen Kometen und
Sternſchnuppenbahn deutet auf eine Gleich-
heit des Urſprungs beider Himmelskörper hin
und führt zu der Anſicht, daß die Kometen
aus geſonderten Meteoriten beſtehen,
welche Kohlenwaſſerſtoff Gaſe eingeſchloſſen
enthalten, die ſiebei der infolge ihrer Annäherung
an die Sonne eintretenden Erwärmung fret
werden laſſen. Die Kometen gelangen aus
den Sternen- Räumen in unſer Sonnenſyſtem,
und wahrſcheinlich gehen uns, worauf zuerſt
Hoek hingewieſen, bisweilen ganze Syſteme
von Kometen aus dem Weltraum zu.
Man hat eine genaue Aufſtellung von der
Zahl der Kometen ſeit dem Jahre 612 vor
Chriſto bis in die Neuzeit.

Nach dem Durchgang wird der Komet als
Abendſtern ſichtbar werden, und zwar geht
er am 19. Mai 40 Minuten nach der Sonne
unter am 20. eine Stunde 50 Minuten am 21.

Sonnabend, den 21. Mai,
nſtuß auf das Werter hat, oder daß de ſ T Stunden 17 Mnuten; an Stunden

44 Minuten am 23. 3 Stunden 3 Minuten
am 24. 3 Stunden 15 Minuten am 25.
3 Stunden 20 Minuten. Am 19. und 20.
Mat abends wird er auf dem hellen Grunde der
Abenddämmerung für das bloße Auge kaum
ſichtbar ſein. E ſt vom 21. Mai ab, wo er
mehr als 2 Stund en nach der Sonne untergeht
kann man erwarten, ihn deutlicher zu ſehen.
Die günſtigſten Tage für die Sichtbarkeit
des Phänomens werden voraueſichtlich in die
J vom 22. Mai bis zum 26. Mat fallen.

ndem ſich der Komet dann mit größerer
Geſchwindigkeit ſowohl von der Erde wie
auch von der Sonne entfernt, nimmt auch
ſeine Helligkeit ſehr raſch ab. Ueber den
Grad der Helligkeit, in der der Komet ſich
uns präſentieren wird, läßt ſich auf Grund
der bisher vorhandenen Daten mit Sicherheit
jetzt noch nichts ſagen.

London, 19. Mai. Nach einem Bericht
einer hieſigen Zeitung aus NewYork
meldet die Yerkes-Sternwarte zu Willi am
burg (Wisconſin, einer der inneren Staaten
der Union): Der Schweif des Halleyſchen
Kometen war hier heute früh zwiſchen zwei
und drei Uhr deutlich ſichtbar. Er war be
deutend heller als irgend ein Teil der Milch-
ſtraße und erſtreckte ſich über die Himmels-
gegend in einer Länge von 107 Grad,
während ſeine größte Breite 5 bis 6 Grad
betrug. Der Schweif zeigte eine leichte
Krümmung nach Norden und eine ziemlich
ſcharfe Abgrenzung an den Rändern.

London, 19. Mai. Aus Johanni s
burg wird telegraphiert: Eine in der ver-
gangenen Nacht auf der Transvaaler Stern
warte angeſtellte Beobachtung ergab, daß die

Erde bis zur Morgendämmerung den Kome-
tenſchweif nicht durchquert hat. Die Lage
des Schweifs iſt dieſelbe wie am vergange-
nen Morgen. Der Schweif liegt ſtark nörd
lich von der Ekliptik. Die Erde dürfte an
ihm ſüdlich vorbeigegangen ſein.

Mailand, 19. Maf. Profeſſor Ricco,
vom Obſervatorium in Catani erklärte
dem Korreſpondenten des „Corrtere della Sera“:
„Der Kometenſchweif war heute früh von
2 Uhr 30 Min. bis 3 Uhr 20 Min. ſichtbar,
aber nicht am öſtlichen Himmel und in der
Richtung Sonne--Erde, wie erwartet, ſondern
nach Weſten gerichtet und ſehr lang. Ein
Zuſammentreffen mit der Erde war daher
ausgeſchloſſen und iſt auch nachträglich faſt
unmöglich.“t Kopenhagen, 19. Mai. Die hieſige
erſte Autorität auf dem Gebiete der Aſtrono-
mie, Profeſſor Stroemgreen, Direktor
des Aſtronomiſchen Obſervatoriums, teilte
mir mit, daß wegen des hellen Weiters vom
Kometen, der mit beſonderer Aufmerkſamkeit
von 4 bis 5 Uhr, wo er die Sonnenſcheibe
paſſteren ſollte, beobachtet wurde, keine Spur
zu ſehen geweſen wäre. Dagegen beobachtete
man, wie in Potsdam, drei gr oße Son-
nenflecke, die aber mit dem Kometen
nichts zu tun gehabt hätten.

Mannheim, 19. Mai. Der Ballon „Zähringen“,
der geſtern abend a aſſtit Pnen wre un

J ufſtieg,Sraen Noch pem Telegegmm des Mitfahrers,
des Aſtronomen Helferich von der Heidelberger
Sternwarte, waren die Jnſaſſen des Ballons gegen

Vogelzug und Vogelſchutz.“)

Von Dr. Wilh. R. Eckardt.
Die Wanderungen, welche im Herbſt und

Frühjahr die Scharen der Zugvögel mit un-
fehlbarer Regelmäßigkeit und Sicherheit über
weite Länder und Meere führen, haben von
jeher eins der auffälligſten und intereſſanteſten
Probleme des Naturgeſchehens gebildet, ohne
daß ſich lange Zeit eine befriedigende Löſung
hätte durchſetzen können. Jnzwiſchen iſt es
in neueſter Zeit durch ſyſtematiſche Beobachtung
einer Löſung erheblich näher gebracht worden,
die von größtem Jntereſſe, aber in weiteren
Kreiſen noch ſo gut wie gänzlich unbekannt
iſt. Jnfolgedeſſen ſtellt ſich das vorliegende
Bändchen der bekannten Sammlung „Aus
Natur und Geiſteswelt“ in ſeinem erſten Teile
die Aufgabe, das Problem des Vogelzuges
unter Berückſichtigung der hauptſächlichſten
über den Gegenſtand aufgeſtellten Theorien
und Beobachtungstatſachen allgemeinverſtänd-
lich darzuſtellen und da, wo es die Sache er
heiſcht, kritiſch zu beleuchten. Dabei ergibt
ſich aber, daß auch bei dem in vieler Hinſicht
noch ſo wunderbar erſcheinenden Vogelzug alles
„mit natürlichen Dingen zugeht“, und daß das
Vogelzugproblem für denjenigen, der wahrhaft
natur wiſſenſchaftlich denken gelernt hat, doch
nicht mehr das unlösbare Problem iſt, wie es
ſelbſt nach der Anſicht mancher heutigen
Forſcher noch erſcheinen will. Beſonders aus

Wir entnehmen dem Bändchen die nachſtehenden
Ausführungen, die gerade jetzt, zur Zeit der Rückkehr
unſerer Zugvögel, Jntereſſe finden werden. Preis
1 M., gebunden 1 M. 25 Pfg.

führlich ſind behandelt die Gründe der Ent
ſtehung des Vogelzuges, die Zugſtraßen der
Vögel, die Frage, ob der Vogelzug von heute
in jeder Beziehung eine bloße Jnſtinkthand-
lung iſt und die Witterungsverhältniſſe in
ihrem Einfluß auf das Zugphänomen.

Mit dem Vogelzug, namentlich ſoweit die
Erſcheinung unter den heutigen Verhältniſſen
in Betracht kommt, iſt in gewiſſem Sinne die
Frage des Vogelſchutzes eng verknüpft. Der
Verfaſſer hält den Vogelſchutz vom Stand-
punkt wiſſenſchaftlicher Kritik ſowie aus Rück
ſichten auf den praktiſchen Nutzen der Vögel
für ebenſo notwendig, wie aus Gründen der
Aeſthetik und der Moral. Die hauptſächlichſten
bisher mit Erfolg betriebenen Vogelſchutzbe
ſtrebungen werden lurz erwähnt und ferner
verſchiedene neue, für Gemeinden und Staaten,
ſowie auch für den einzelnen leicht und ohne
großen Koſtenaufwand durchführbare Rat-
ſchläge für Vogelſchutz erteilt Erfahrungen,
die der Verfaſſer zu einem guten Teil auf
Grund eigener eingehender Beobachtungen in
der freien Natur geſammelt hat.

So kann das anregend geſchriebene, mit
einer ganzen Anzahl von Abbildungen und
Karten verſehene Büchlein ſowohl in ſeinem
wiſſenſchaftlichen wie in ſeinem praktiſchen
Teile nicht nur jedem Vogelfreund als
intereſſanter und zuverläſſiger Ratgeber, ſondern
überhaupt jedem, der den ſo intereſſanten und
wichtigen Problemen der Tierpſychologie und
Zoologie Jntereſſe entgegenbringt, warm
empfohlen werden.

Daß die Vögel den vielfach ſehr gewundenen
Weg ihrer Zugſtraßen mit ſo unfehlbarer

Sicherheit finden, könnte auf den erſten Blick
allerdings ans Wunderbare grenzen. Aber
auch hier iſt für den Naturforſcher, der in
biologiſchen Dingen wirklich kauſal denken
und außerdem das Leben und Treiben der
Tiere auch genau beobachten gelernt hat, eine
ganz natürliche Erklärung vorhanden. Es iſt
einfach die Uebung, welche die Zugvögel dazu
befähigt freilich nicht ſo ſehr die Uebung des
einzelnen Jndividuums als vielmehr die der
ganzen Gattung. Nicht plötzlich iſt dieſe
große Virtuoſität im Finden des Weges ent
ſtanden, ſondern nur ganz allmählich im
Laufe ungezählter Generationen. Jn Ver
bindung mit dieſer jahrtauſendlangen Uebung
und durch ſie fortwährend geſteigert ſteht
ein feines Beobachtungsvermögen, zumal ein
ſehr ſcharfes Auge, das es ihnen möglich
macht, alles aufzufaſſen, was für die Auüf-
findung des Weges von Wichtigkeit iſt, und
ſodann ein ganz ausgezeichnetes Ortsgedächt-
nis, das ſie befähigt, ſich alle Einzelheiten
bzw. die markanten Erſcheinungen ihrer Zug-
ſtraße genau einzuprägen. Das Ortsge
dächtnis wird überhaupt bei ſo raſch
ſich bewegenden Tieren ſtärker geübt; ältere,
erfahrene Vögel zeigen den jüngeren die
Zugſtraße, und die erworbenen Kenntniſſe
erben ſich eben von Generation zu Generation
fort, wie man dies am deutlichſten bei den
Brieſftauben ſieht, die ihren Ortsſinn, ſo wie
die Jagdhunde ihren Spürſinn, nur durch
Züchtung erhalten haben. Eine auf Hunderte
von Kilometern verſchleppte Brieftaube findet
ſich oft nach relativ kurzer Zeit wieder in

ihrem heimatlichen Schlage ein. Aber die

Sache hat ihre Greuzen, wie man gerade berHe(egtonhen häufig genug beobachtet hat. Auf

dem Meere, in einer Entfernung, die ſie auf
dem Lande nicht einſchüchtern würde, von der
Küſte losgelaſſene, kehrten immer wieder zum
Schiffe zurück. Aber die Tiere müſſen dieſe
Veranlagung erſt gebrauchen lernen, und zu
dieſem Zwecke muß eine Steigerung der
Sinnesſchärfe notwendig mit fortgeſetzten
Uebungen Hand in Hand gehen, und ein jedes
Organ, das fortwährend und in immer
höherem Maße geübt wird, verbeſſert ſich da
durch. Es kommt hinzu, daß, wie geſagt, der
junge Vogel von den Eltern über die Zug-
ſtraße unterrichtet wird. Denn faſt ausnahms-
los fliegen die alten, erfahrenen Vögel, alſo
diejenigen, die den Weg ſchon mindeſtens
einmal zurückgelegt haben, an der Spitze des
Zuges und zeigen der jüngeren Generation
den Weg. Hat dann der junge Vogel die
Zugſtraße erſt ein oder gar mehrere Male mit
den älteren zuſammen durchflogen, ſo kennt
er ſie. Denn einen ſehr hohen Grad von
Orientierungsſinn bringt er ſchon mit auf
die Welt. Es kommt hinzu, daß der Vogel
trotz ſeiner Beweglichkeit in ſeiner Heimat,
dem Brutgebiet, ja im allgemeinen trotz all
ſeiner Flugtüchtigkeit auch nur ein relativ
kleines Stück Land im Gedächtnis zu behalten
hat, und auch aus dieſem Grunde ſich ihm
die markanten Punkte fremder Gegenden leicht
einprägen werden. Wenn ſich daher auch der
Reiſeweg des Vogels aus außerordentlich
vielen Erinnerungsbildern zuſammenſetzen
muß, ſo glauben wir doch keineswegs mit
der Zugvogel in der Regel nur auf den ihm

o c e
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erzugehen. Die Landung er

Berlin, 19. Mai. Die Königliche Sternwarte
teilt mit Soweit die ungünſtigen Luftverhältniſſe
erkennen ließen, war auf der Sonnenſcheibe beim
Aufgang von 4,10 Uhr bis 5 Uhr vom Kometen
keine Spur zu ſehen. Die Sonne ging hinter lang
r Wolkenbänken, die nicht weichen wollten,
n prachtvoller Orangefarbe auf und allmählich ent

ſchleierte ſich ihre durch ſtarke Reflektation plattge-
drückte Ellipſenform. Ob bei anderen, unker
ger Umſtänden angeſtellten Beobachtungen
eſſere Erfolge erzielt wurden, muß abgewartet

werden. Jrgendwerche atmoſphäriſche Erſcheinungen,
Sternſchnuppen oder Meteore, die mit dem Halley'
ſchen Kometen hätten in Zuſammenhang gebracht
werden können, ſind nicht bemerkt worden. Es
wurden allerdings zFy helle Meteore beobachtet,
die aus dem Sternbild der Leier kamen und dem
Meteorſtrom der Lyriden angehörten

London, 10. Mai. Nach dem Bericht einer
hieſigen Zeitung aus NewYork meldet die

zu Williamsburg (Staatinsconſin): Der Schweif des Halleyſchen Kometen
war hier heute früh von 2—8 Uhr deutlich ſichtbar.
Er war bedeutend heller als irgend ein Teil der
Milchſtraße und erſtreckte ſich über den Himmels-

in einer Länge von 107 Grad, während ſeine
größte Breite 5--6 Grad betrug. Der Schwetif zeigte
eine leichte Krümmung nach Norden und eine
ziemlich ſcharfe Abgrenzung an den Rändern.

Paris, 19. Mai. Jn der niederen Pariſer
Bevölkerung herrſchte in den letzten Tagen infolge
der albernen Prophezeiungen des pſeudowiſſenſchaft
lichen Aſtronomen Flammarion eine gelinde Ko-
metenangſt. Die Beichten nahmen in ſo üngeheurem
Maße zu, daß die Geiſtlichen tagelang faſt ununter-
brochen beſchäftigt waren. Um ſich gegen die von

lammarion angekündigten Cyankalidämpfe des
ometenſchweifes zu ſchützen, wurden alle in den

Apotheken verfügbaren Sauerſtoffpräparate aufge-
kauft. Geſtern abend warf eine alte Frau mit dem
Rufe: Da iſt der Unglückskomet, ſämtliches Mo
biliar aus dem Fenſter und ſtürzte ſich ſelber
hinterher. Ein Mann beging Selbſtmord, und eine
dritte Perſon fiel zufällig beim Ausſpähen nach
dem Kometen aus dem Fenſter eines dritten Stock-
werkes. Auf dem Montmartre herrſchte ausgelaſſene
Faſtnachtsſtimmung. Große Scharen drängten ſich
an die öffentlich aufgeſtellten Fernrohre, durch die
natürlich nichts zu ſehen war. Jn Saint Cloud
wurde vom meteorologiſchen Obſervatorium ein Re
giſtrierballon losgelaſſen. Jn Lille will die Be
völkerung abends lebhafte rote und violette Lichter-
ſcheinungen beobachtet haben, worüber aber noch
die Kontrolle fehlt.

Unwetter und Ueberſchwemmungen.

Nordhauſen, 18. Mai. Geſtern mittag
zwiſchen 11 und 1 Uhr ging über den Ort-
ſchaften Crimderode und Nieder
ſachs werfen des Kreiſes Jlfeld und über
Nordhauſen ein ſchweres Hagel-
wetter mit wolkenbruchartigen Regengüſſen
nieder, die großes Unheil anrichteten. Die
Felder ſind von einer bis meterhohen Hagel-
ſchicht bedeckt die junge Saat iſt ſaſt völlig
vernichtet, die Apfelbäume und die Kirſchbäume
zeigen nur noch die kahlen Zweige wie zur
Winterzeit. Eiſige Luft und kalter dicker
Nebel liegt über der ganzen Landſchaft. Die
koſtbare Ackerkrume iſt fortgeſchwemmt, die
Felder und Gärten verſchlammt und ver

um 20 Zentimeter höher, wie bei der
ſchweren Hochwaſſerkataſtrophe am 10. März
1881. Seit 50 Jahren iſt ein ſolches Un
wetter nicht vorgekommen. Zvweimal ſchlug
auch der Blitz in Crimderode ein, glücklicher
weiſe ohne zu zünden, während im benach
barten Harzungen ein Blitzſtrahl in das Ge
höft des Baumeiſters P'öcrtner ſchlug und
das ganze Anweſen in Aſche legte. Auch in
Nordhauſen hat das Unwetter große Ver
wüſtungen angerichtet. Der von der Horge
abgeleitete Mühlgraben konnte die Waſſer-
maſſen nicht faſſen, er durchbrach an mehreren
Stellen die Dämme und vernichtete nicht nur
viele wertvolle Privatpflanzungen, ſondern
überflutete auch den Stadtpark. Auch in der
Oberſtadt richtete das Unwetter viel Schaden
an. Der Schaden in den kleineren Ortſchaften
iſt enorm und trifft meiſtens kleine Leute.
Der Landrat des Kreiſes Jlfeld, v. Doetinchem,
war ſofort an der Unglückeſtätte erſchienen.
Gegen Abend lag der Hagel auf den Feldern
und den Wegen noch bis zu einem halben
Meter hoch. Das Hochwaſſer hat auch an
den Wegen großen Schaden angerichtet.

Reichenbach, 19. Mai. Ein Wolkenbruch
hat einen beträchtlichen Schaden an den Haupt-
mannsgrüner Feldfluren und Gehöften ange
richtet. Blitzſchäden ſind in Voigtsgrün und
Jrfersgrün zu verzeichnen.

Vliſſingen, 19. Mai. Während eines heſtigen
Gewitters, das über der Reichsarbeitskolonie
in Veenhuizen (Provinz Drente) in Holland
wütete, wurden vier Jnſaſſen vom Blitz getroffen
Drei waren ſofort tot, der vierte wurde wieder zum
Bewußtſein gebracht.

Paris, 19. Mai. Ein 48 Stunden andauern-
des Un wetter hat in Südfrankreich großen
Schaden angerichtet. Einige Perſonen ſind vom
Blitz erſchlagen worden.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 20. Mai. Dem Ballon „Hilde-

brand“, der Mittwoch abend mit Profeſſor
Syring aufſtieg und der geſtern vormittag
bei Mölln in Lauenburg glatt landete, ſind die
elektriſchen Meſſungen gut gelungen. Der
Ballon ſtieg bis zu einer Höhe von 4200
Metern. Die Beobachter verblieben über drei
Stunden in einer Höhe von 3020 Metern.

Leipzig, 19. Mai. Der Ballon Leipzig
ſtieg am Mittwoch abend10 Uhr aus Anlaß
des Kometen-Durchgangs zwecks wiſſenſchaft-
licher Beobachtungen vom Sportplatz Leipzig
zu einer Nachtfahrt auf. Führer des
Ballons war Hofrat Profeſſor Pfaff,
Mitfahrende waren Geh. Hofrat Profeſſor
Dr. Wiener und ſein Aſſiſtent Schiller.
Der Ballon Leipzig iſt Donnerstag früh 5
Uhr bei Diepholz in der Nähe von Osna-
brück gelandet. Der Ballon hat in der
Luftlinie etwas über 300 Kilometer zurück-
gelegt.

Vermiſchtes.
Hanau, 19. Mai. Zu Bobenhauſen in Ober

heſſen ſtarb der ehemalige Gemeinderechner Weitz el
mit Hinterlaſſung eines Geſamtvermögens von nahezu 200,000 M. Weixel, ein Sonderling, der nur
mit einem Knechte zuſammenhauſte, aber viele
Freunde im Teſtamente zu bedenken verſprach, ge
dachte nur des Kriegervereins. Dieſen beauftragte
er auch mit der Veranſtaltung eines Leichenſchmauſes,
der ſehr reichlich ausfiel.

Newyork, 17. Mai. „Newy. Her.“ meldet
Oberſt Teplo w wurde vor einigen Tagen in
er unter der Anklage der Bigamie verhaftet.

wölf Frauen meldeten ſich, die den Verhafteten
als rechtmäßigen Gatten reklamierten. Die Feſt
nahme erfolgte, als Teplow die Schmuckſachen ſeiner
e Frau verſetzen wollte, um deren Schweſter
heiraten zu können.

Berlin, 18. Mai. Trotz der wiederholten
Warnungen ſeitens der Polizei- und Aufſichtsbe-
hörden wird im Sommer faſt täglich im Müggel-
fee an verbotener Stelle gebadet, und zumeiſt
ſind es Berliner, die ſich dadurch in Gefahr begeben.
Geſtern fanden zwei der unvorſichtigen, jungen
Leute im Alter von etwa 24 Jahren den Tod in
den Wellen. Sie waren zu weit in den See hin-
aufgeſchwommen, ſo daß bei dem Rückweg ihre
Kräfte verſagten. Ehe Retter hinzurudern konnten,
waren die be den in den Fluten verſchwunden.
Die Leichen der Ertrunkenen konnten noch nicht ge-
borgen werden. Ferner ertrank in der Nähe von
Schwanen werde rein unbekannterAusflügler.
Er ging in überhitztem Zaſtand ins Waſſer und
wurde beim Schwimmen von einem Schlaganfall
getroffen, ſo daß er unterging und ertrank.

Regensburg, 18. Mai. Jn der Ortſchaft
Puettrich brannte ein Wohnhaus vollſtändig nieder,
wobei das elfjährtge Mädchen des Gaſtwirts
Sträuſel verbrannte. Das Dienſtmädchen Arnold
erlitt ſchwere Brandwunden.

Würzburg, 16. Mai. Vor den Augen des
Kameraden, eines 16 jährigen Sohnes des Zahn-
arztes Müller, ertranken geſtern vormittag die 11
bezw. 16 jährigen Söhne Joſef und Matthäus
Kramer, Tünchergehilfe hier. Die drei jungen
Leute vergnügten ſich auf dem Maine mit
Kahnfahren. Bei der Blumenſtraße am Hochkai
machten ſie halt, um am dortigen öffentlichen
Brunnen Waſſer zu trinken. Als die beiden
Kramer auszuſteigen verſuchten, wurde plötzlich das
Boot mit den Jnſaſſen abgetrieben und die jungen
Leute fielen ins Waſſer. Hilfe war nicht in der
Nähe, und ſo verſanken ſie in der Tiefe. Sie lonnten
der eine geſtern, der andere heute früh, als Leichen
geborgen werden.

Belgrad, 18. Mai. Jn Niſch ermordete der
Arbeiter Peter Vaſilieviecs ſeine drei Kinder,
weil er nach Amerika auswandern und ſich dabei
nicht mit der Sorge für die Kinder belaſten wollte.

Bern, 18. Mai. Jn einer Sandgrube bei
Delsberg im Berner Jura wurden geſtern zwei
Brüder Fleury von plötzlich abſtürzenden Sand-
maſſen verſchüttet und getötet.

New-York, 19. Mai. Jn Pinardel Rio
(Kuba) wurde die Gendarmeriekaſerne durch die Ex-
ploſion von 3000 Pfund Dynamit in die Luft
geſprengt. Hundert Perſonen ſind tot, viele verletzt.
Die Exploſion trug ſich bei der Ueberführung des
Dynamits nach einem ſicheren Gebäude zu, weil
das Lagerhaus der Kaſerne politiſcher Umtriebe
wegen für unſicher galt. Man glaubt vielfach, daß
ein revolutionärer Anſchlag vorliegt. Von Havanna
ſind Truppen abgegangen. Von anderer Seite
wird noch gemeldet: Eine Dynamitexploſion in der
Kaſerne der Landpolizei in Pinar del Rio auf Ha-
vanna ereignete ſich, während Arbeiter damit be-
ſchäftigt waren, Dynamit in die Kaſerne hineinzu-

l

Sonnabend, den 21. Mai.
ſchaffen. Die Regierung atte eine Maßnahme an
geordnet, weil ſie in anbetracht der letzten Arbeiter

in den in der Stadt vorhandenen Dyna-
mitmengen eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit
erblickte. Es erfolgten zwei Exploſionen, im s
ſind dreitauſend nd Dynamit explodiert. an
nimmt an, daß das Unglück dadurch veranlaßt
wurde, daß ein Arbeiter eine Kiſte mit Dynam
ur Erde fallen ließ. Es wird e daß hundertPerſonen umgekommen ſind, ebenſoviele ſollen ver

letzt ſein. Die Mehrzahl der Getöteten gehört der
Landpolizei an, doch ſollen auch ganze Familien
von Polizeioffizieren und viele Einwohner der Stadt
durch umherfliegende Trümmer und Mauerwerk ge
tötet worden ſein.

Köln, 19. Mai. Auf dem Truppenübungsplatz
Elſenborn e i beim Auffahren in Ge
ſchützſtellung ein Artilleriſt des 3. Lothringiſchen
Feld Art.Regt. Nr. 60 vom Geſchütz, wurde über
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem
Transport zum Lazarett ſtarb.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Trautenau, 20. Mai. Jn Dechtow'
durchſchnitt eine Frau, deren Mann am 2.
Pfingſtfeiertage Selbſtmord begangen hatte,
ihren beiden Kindern und ſich ſelbſt die Kehle;
alle drei ſind tot.

Berlin, 20. Mai. Ein Fräulein Hilde-
brandſtürzte bei einer Segelpartie auf dem
Kroſſinſee infolge eines plötzlichen Windſtoßes
ins Waſſer und ertrank.

Ein Verwandtenmord in der
polniſchen Ariſtokratie.

Warſchau, 19. Mai. Ungeheures Auf-
ſehen erregt hier die Verhaftung des Grafen
Bohdan Joxa Ronikier. Der Verhaftete
iſt Rittergutsbeſitzer und ein bekannter Bühnen
und Romanſchrifiſteller. Er ſteht unter dem
Verdacht, ſeinen Schwager Stanislaus von
Chrzanowski, einen 17jährigen Gymna-
ſialſchüler, ermordet zu haben. Am 14. Mai
fand man in einem Chambregarnie den Leich-
nam des jungen Mannes mit ſiebenundzwan-
zig Stichen an Kopf und Rücken. Der Ermordete
war der Sohn des bekannten Rittergutsbe-
ſitzers und Millionäts Bronislaus von Chrza-
nowski. Der Knabe war nach Verlaſſen der
Schule gänzlich verſchwunden. Nach 24
Stunden wurde er als Leiche gufgefunden. Am
Tatorte fand wan einen unbrauchbaren Revol-
ver und etwas Geld.

g65 Würfel
hiausens Kasseler

h Hafer-Kakao
ein ganzes Jahr lang zum täglichen

ähstückh. Nur echt in blauen Kartons
A 1 MK., niemals lose,

Dahl annehmen zu müſſen, daß die Zahl
derartiger Erinnerungsbilder ſür eine Reiſe
nach Afrika, eine viel zu große ſei, um ſich
dem Gedächtnis eines Lebeweſens bei ein-
maliger Ausführung der Reiſe, ja, ſelbſt auch
bei wiederholter Ausführung, einprägen zu
können. Wir ſind im Gegenteil der Meinung,
daß gerade die Vogelperſpektive für die ihr
in erſter Hinſicht ungepaßten Weſen die größten
Vorteile gewährt.

Wir brauchen ja nur eines feſtzuhalten:
der Ortsſinn vieler Tiere, und gerade der der
Zugvögel iſt ſehr groß, und es war für ſie
überaus wichtig, daß ſie ihn erwarben. Der
Naturmenſch hat ihn auch in einem unver-
gleichlich viel höheren Grade als der Kultur-
menſch, denn er braucht ihn und erwirbt ihn,
dem Kulturmenſchen genügt er in weit be
ſcheidenerer Weiſe, und er erwarb ihn nur in
entſprechendem Umfang oder, vielleicht richtiger
geſagt, er verminderte ſich bei ihm auf ein
weit kleineres, aber völlig genügendes Maß.
Man hätte aber nach Dahl Grund anzu-
nehmen, daß das Organ dieſes Sinnes (des
Gleichgewichts- und Richtungsſinnes) die
Ampullen der halbkreisförmigen Kanäle im
Ohr ſeien, daß jedoch dieſer Sinn beim
kultivierten Menſchen rückgebildet iſt, da er
ſich meiſt auf gebahnten Wegen bewegt. Aber
auch aus dieſem Sinne wird der Vogel nicht
den für ſeine Erhaltung nötigen letzten Vor
teil ziehen können, wenn er nicht gelernt
bekam, wie er ihn zu gebrauchen hat, Jede
gegenteilige Anſicht zeugt von etwas Trans-
ſzendentalem und fügt ſich nur ſchlecht in den
Rahmen der Kauſalität des Naturgeſchehens,
wie ſie von der Entwickelungslehre und der
Selektionstheorie gebieteriſch verlangt wird.

Genau ſowie das Großwild auf den ihm
bekannten Wechſelpfaden ſich zurechtfindet, die
auf Abwege geratenen Tiere aber ängſtlich
und unbeholfen umherirren, ſo vermag auch
Sekannten Zugſtraßen zu ſeinem Ziele zu ge

langen nur hier finder er ſich zurecht, ſeit es
daß er als Erfahrener an der Spitze ſelbſt die
Führung uuternimmt oder als unerfahrener
Junger geführt wird. Der verſchlagene Jrr-
gaſt unter den Vögeln aber gleicht in jeder
Hinſicht dem vom Pfade abgekommenen
Stück Wild und muß harren, bis gelegentlich
durchziehende Scharen ihm den Weg weiter
zeigen. Sn dürfte denn zweifellos auch der
Vogelzug wie überhaupt das Wandern und
Orientierungsvermögen der Tiere auf natür-
lichen geographiſchphyſtologiſchen Urſachen,
nicht aber auf geheimnisvollen Jnſtinkten,
Wander- und Heimatstrieben beruhen, die
man zur Erklärung ſo oft herangezogen hat.

Unter ſolchen Umſtänden iſt es daher ganz
unbegreiflich, wie Duncker, der doch einerſeits
mit vollem Recht ziemlich ſcharf gegen die
verallgemeinerte, aber ganz grundloſe Be-
hauptung des zwar ſehr verdienſtvollen, aber
in manchen Punkten doch recht oberflächlichen
Gätke, daß die Jungen früher als die Alten
wanderten, zu Felde zieht, in ſeinem ſonſt ſo
ſchönen Buche gewiſſermaßen über dieſe Frage
als nicht zum Thema gehörend hinweggeht
mit den Worten

„Wenn wir nun wirklich annehmen, die
Jungen unternähmen den weiten Weg allein,
wie häufig Beobachtungen kund tun, ſei es
nun, daß ſie vor den Alten oder nach den
Alten fliegen, ſo begegnet uns gar keine
Schwierigkeit, dieſe Erſcheinung zu erklären.
Wie dem Vogel die Fähigkeit des Fliegens,
des Neſtbauens uſw. vererbt iſt, ſo auch die
Eigenſchaft, die und die beſtimmte Zugſtraße
zu wählen. Wie dieſe Vererbung zuſtande
kommt, iſt dann wieder eine Frage für ſich,
deren Löſung aber nicht nur für unſer
ſpezielles Problem Bedeutung hat, ſondern
auch für die geſamten Vererbungserſcheinungen,
mögen ſie ſich nun auf das körperltche oder
geiſtige Gebiet beziehen. Für die Frage nach
der Erklärung des Wanderzuges iſt aber

jedenfalls vie Eulſcheid a bvuruder, ob le
alten Vögel voranziehen oder die jungen, von
ganz nevenſächlicher Bedeutung. Wir müſſen
nur daran feſthalten Die jungen finden auch
allein ihren Weg.“

Daß dies jedoch enſchieden nicht der Fall
iſt, geht aus folgendem hervor: Jnfolge der
abnorm ſchlechten Witterung im Auguſt und
September 1905 in verſchiedenen Teilen Deutſch-
lands verſpätete ſich vielerorts die zweite
Schwalbenbrut. Als das Gros der Schwalben
ſich zur Abreiſe rüſtete, war jene noch nicht
flugkräftig genug, um die lange Wanderſtrecke
zurücklegen zu können. Die Eltern und älteren
Geſchwiſter flogen nach dem warmen Süden
davon, ihrem Wandertrieb ſolgend, und ließen
die jüngeren Geſchwiſter zurück. So wurden
dieſe ihrer Führer über die Alpen beraubt und
blieben, unſchlüſſighin und her fliegend, nament i
lich in der klimatiſch begünſtigten R inebene,
in großer Zohl zurück, wo ſie noch in de
erſten Hälfte des November beobachtet wurden.
Auch rüſteten ſie ſich nicht zur Abreiſe, als
wieder beſſere Witterung eintrat. Aus dieſer
Tatſache geht deutlich hervor, daß der junge
Zugvogel ſeinen Weg nach Süden von ſelbſt
nicht findet. Er muß ihn aus Erfahrung
kennen, ihn bereits mit durchgeflogen haben,
wenn er zu ſeinem Ziel gelangen will. Nur
dann findet er ſich zurecht, wenn er von ſeinen
älteren Artgenoſſen, die den Weg bereits früher
zurlicklegten, geführt wird. Zwar beſitzt auch
der junge Vogel, der noch nicht gezogen iſt,
den Wandertrieb an ſich, aber ſelbſtändig kann
er aus ihm nicht den lezzten Nutzen ziehen.
Das können wir auch ſonſt noch deutlich an
den jungen Schwalben der erſten Brut
beobachten, die bald nach Verlaſſen des
Neſtes ihre „Uebungsflüge“ abhalten, aber
deswegen nicht abziehen, weil die Eltern noch
zu einer zweiten Brut ſchreiten. Erſt wenn
dieſe ausgeflogen und flugkräfſtig iſt, rüſtet
ſich das ganze Gros oder eine größere Ab-

teilung weniäaſtens, welche von alten
Schwalben geführt wird, endgültig zur Ab-
reiſe. Dasſelbe gilt aber auch trotz der
gegenteiligen Verſicherungen Dahls vom
Storch. Wenn hier auch Scharen junger
Vögel früher wandern und alte Paare noch
zurückbleibven, ſo gibt es doch unter den
Slöſchen ungepaarte Einſiedler, welche dann
die Führung übernehmen, aber letzteres auch
nur in Einzelfällen, denn meiſtens ſind die
ziehenden Scharen gemiſcht. Das ſind auch
die Beobachtungen Helms, welcher gegen
die Verallgemeinerung der vermeint-
lichen Beobachtung von dem früheren
Zuge der Jungen entſchieden Stellung nimmt
und nachweiſt, daß das wohl nirgends der
Fall iſt. Auch auf den Kukuk hat man in
dieſer Hinſicht fälſchlich hingewieſen. Wenn
auch bei ihm die Alten und Jungen des be-
treffenden Jahres getrennt reiſen, jene monate-
lang vor dieſen, ſo muß doch eben darauf
hingewieſen werden, daß der junge Kukuk als
ein Findelkind ſeine eigenen Eltern gar nicht
kennt, wohl aber ſeine Pflegeeltern. Mit dieſen,
die im Herbſt ſpäter als jene abzurücken
pflegen, wandert er dann das erſtemal, und
von ihnen lernt er die Straße für die Zu-
unft kennen. BeiAuffindung desWeges aber ſind

die verſchiedenartigſten Vögel einander behiflich

und es iſt gar nicht ausgeſchloſſen, daß unter
irgendeiner Art, die von anderen geführt wird,
ſich ausſchließlich junge Ex mplare beſinden.

So ſehen wir, daß auch auf dieſem Gebiete
die Natur Großes erreicht mit höchſt unſchein-
baren Mitteln: „Uebung und Gewohnheit,
das ſind die Zaubermittel, die im Laufe
langer Zeiträume die körperlichen und gei-
ſtigen Leiſtungen einer Vogelart derartig zu
ſteigern vermögen, daß man faſt geneigt iſt,
ganz neue, unbekannte Kräfte bei ihr voraus
zuſetzen, und nur nach langem Studium zu
der Ueberzeugung gelangt, daß dieſe nicht
vorhanden ſind.“



Nummer 116. 1910. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtc. Sonntagsblatt.“
hürgergarten.

Theater.Direktion: Hans Musäus.
Sonuabend, 21. Mai, abends Zr

Halbe Preiſe!
Manöverregen.

Luſtſpiel in 3 Akten von Schätzler
Peraſini.

Sonnabend, den 21. Mai.

ommeriheaterWallenda.
Kinderspielplatz.

Heute Freitag, den 20. Mai,
W große Eröffunngs Vorſtellung.

Nur erstklassige Krätfte!
Zum Schluß der Vorſtellung Die große e 2

Am Mittwoch Nachmittag 6 Uhr entschlief sanft, uner-
Wartét nach Kurzem, schweren Leiden unser innigstgeliebter,
unvergesslicher, ältester Sohn, Bruder, Neffe und Cousin

cler Unterotizier Fritz Keſl
7. Komp. 4. Thüring. Inf.-Regts. Nr. 72, Kommandiert zum

Generalkommando IV. Armee-Korps, im 21. Lebensjahre (1173
Dies mit der Bitte um stille Teilnahme

Emil Keil nebst Frau und Kindern.
Merseburg, den 19. Mai 1910, Friedrichstrasse 20.

der „Der Güäftmischer von London.““

Eine ganze Armee SchablonenDie Beerdigung findet am Sonntag, den 22. ds. Ats., h 4nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. Kinder ist gross gezogen mit

Carl KochsGòGeee es Nährzwiehback, zurWäschestickerei, nurneuesteDessins,
denn derselbe ist sehr wohl-
schmeckend, besitzt höchsten

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. Mai (Trinitatisfeſt). empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten PreisenDie Beerdigung vnseres

Es predigen: Nährwert, befördert dielieben Entschlafenen Dom. Vorm. 5. Uhr Paſtor Werther. Körperzunahme, stärkt den 4 nZorm. I Uhr. Diakonus Wuttre. Knochenbau, verhindert die Markt MarCurt Eichhorn Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 1.
Abends ,8 Uhr Jungfrauen Verein, Kinderkrankheiten als Rachi- 20 SSeffnerſtr. 1. tis, Skrophulose eto., da er die Nr. 2 9 3 J.klndet Sonnabend Nachmittag Stadt. Früh z Uhr Paſtor Schol Bestandteile einer guten Kub-

3 Uhr Von der Kapelle des meyer. Vorm. 10 Uhr. Paſtor milch mit den der Mutterinioh (1174Werther. Jm Anſchl. Beichte und

J4 9 2 2Stadtfriedhofes aus statt. Abendmahl Derſelbe. eigenen Nährsalzen und Phos-
7 u r Kindergottesdienſt. phaten vereint. Zu haben in

n ends hr Jünglingsverein. Düte l Paketen à 2Familie Eichhorn Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor 30 n P wen n e 10, 20

an Delius. Vorm. 11 Uhr Kinder W Sagerſre Nacht. ws 9 b d76 gottesdienſt. A. B. S )rey, ach ſt„J.J7„C„ t t d Venmarié. Vorm. 10 Unr. Vaſtor Gustav Köppe, Oberburgstr., Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Boit. Vormittag 11 Uhr: Kinder Walther Berg du n r oderSSSS S ITT anrer Bergmann Fott t ce gottesdienſt hargcetr 10 reisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.Die Beer isung unserer Katholiſcher Gottesdienſt Sonntags Carl Schmildt, Unteraltenburg; Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue

lieben Mutter findet Sonn- vormittags *7 Uhr Beichte, /28 Uhr: Wilhelm Lötteritzsch, Gott- 8 illuſtriert Pracht Ausgabe von
abend Naehmittas 4 r e e re

S t 5 p Ritterstr S s evon der Kapelle des Stadt- lehre oder Andacht. Sonnabend und an Adolt Böhme xl. Ritterstr.; S e n n en un n
ſriedhofeg ang gtatt (1170 den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr Frankleben: Rich. Handke; eilj M z nachm. Beichtgelegenheit. Gross-Kayna: Otto May h S V W N d70 Neumark bei Merseburg S yrä dwamile B. engel. Volksbibli rtgee und Leſehalle geöffnet Hugo Erfurt e J n e

Sonntag von 11-12 Uhr. Stedten: L. Schmidt; J c e nVon heute ab: Mücheln: W. Ködel, Bäcker- e e hn frijchgeſchoſſenes Rehwild, meister; e TERSeld- Darlehn j. Höhe, auch ohne s Rücken, Keulen, Blätter Gatterstedt bei Querfurt 8 V dreh z
Bür 5 5 an jed. a. Wechſel und Kochfleiſch, 6. Noth h Greg r eg. z. 4 J r e S nSchuldſchein, auch Ratenabzahlung ferner: junge Tauben, Poularden, Steuden: Bernh. Hempel; e

giebt A. Antrop, Berlin N0. 18. Rkp. Kochhühner, Laucha: Paul Fügner; J ſ.e Sommer Malta-Kartoffeln, Radewell: Albert TraegerNbdeckoreigeſg Jrländer atte Heringe, Benndorf: Reinh. PDietrich,Abdetfereigeſchaft Merſeburg ſaftige Citronen Stück 5 Pfg. Ww. Nagel;
Fernſprecher 308 Apfelſiuen 5 Pfg. Gröbers: Gerhard Schwarze;zahlt für Tieerkav aver folgende Preiſe: empfiehlt (1175 Lauchstedt: Langenbersfür Ochſen bis 45 Max ß, Emil Wolff, dossmarkt Schaffstädt Stammer

für Kühe bis 30 Maxk,für Pferde bis 30 Mark,
hole auch größere Schweine, ſowte
durch die Fleiſchbeſchau beanſtandete
Ttere.

Schillinger,
Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.

Familiennachmittag
der Altenburg

Sonntag, den 22. d. M., 3 Uhrin „Vellevue.

Lieder aus dem Thür. Volkslieder-

Niedereichstecltt b. Schaffstädt
Emma Dohbritseh

Bornstedt b. Querfurt:
Beinroth

Milzau: Conrad, Bäckermstr.

I DSSTDTZS-2

O.

buche. Gäſte ouch aus anderen Ge Heute Sonnabend W Fff n n n n n
Steuer- meinden herzlich willkommen, (1151 S 5 h a h t g f e t m

Reklamat on Der Vorſtand des bei Richard Tepper. Neumarkt45
Jormulare kirchl. Vereins der Altenburg n Fritz St er 8 sämtl. er on

nach amtlichem Muſter angefertigt,
ſind vorrättg in der

Kreisblatt-Druckerei.
rer

zum Schlachten
kauft ſtets

2 Bände, elegant gebunden, Grofßz-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer-

t g en Preiſe von

Makulateer
z Zaken in ber Kreaturen

Lauchſtedter W. Nauncdlort, 3.52 für beide
Tieter Keller. Mark Bände: MarkOrdentliches Mädchen zu beziehen ſſt. iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Rent Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen!Sauerbrunnen
i Flaſche 10 Bg.
ſo e 4.- k.

frei Haus.
Lager für 2Kerleburg:

Reinhold Möbius.

III Dorn, Marhbd Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Garten Geräte C. F. Moeister, Merseburg Gartenmöbel

BFisenhandlung (1020

für J. Auguſt zu 3 erwachſenen Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigemwer Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige IIustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es Versäume niemand mgehende Peſtelung ſicg ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Müller Akademie Worms a. Rh.
Höhere Fachsckule für Müller und Mühlenbauer, gegr. 1867 vermittelt in einem Le hr-
Kurse (II. Semester) vöhige, gründliche Ausbildung. Absolventen befinden sich im
hervorragenden Stellungen als Obermüller, Konstrukteur-ingenieure und Betriebs-
Directoren in den bedeutendsten Etablissements Deutschlands und des Auslandes.
Anfang 1. Oetober a. c. Programme und Referenzen gratis und franco durch die

Direction tz Engel, ingenleur:

kann, bei gutem Lohn geſucht.
Wo zu erfragen in der Kreis

blatt. Expedition. (1165
Untertaillen (geſtrickt, Triko-

tagen, Batiſt).
Große Auswahl.

H. Schnee Nachſt.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 84,

PferdeJ zum erae
kauft (1575

Für die Redaktion verantwortlich: Kudolf Heine. Druck und Verlag von R u d o 1f Herne, Merſeburg.
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